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Ein fallendes Barometer steht gewdhn-
lich fir eine Verschlechterung des Wet-
ters. Fallt der Messwert sehr schnell ab,
sind Starkwind oder Sturm zu erwarten.

Wie aus dem neuen wirtschaftlichen
Stimmungsbarometer (ehemals Medi-
zinklimaindex) der Stiftung Gesundheit
fur das Ill. Quartal 2023 hervorgeht,
ist die wirtschaftliche Stimmung ins-
besondere bei der Fachgruppe der
niedergelassenen Zahnarztinnen und
Zahnérzte auf einem Tiefststand ange-
kommen. Mit minus 14,7 Punkten ran-
giert sie nun unter den akademischen
Heilberufen an letzter Stelle. 45,9 Pro-
zent der Zahnérzte bezeichnen die ak-
tuelle wirtschaftliche Lage als schlecht.
Und auch die wirtschaftliche Erwar-
tung fur die kommenden sechs Monate
wird von 70,6 Prozent der Zahnarztin-
nen und Zahnérzte als unginstig und
damit im Fachgruppenvergleich mit
Abstand am schlechtesten bewertet.
Ein neu hinzugekommener Unzufrie-
denheitsfaktor stellt die finanzielle
Situation der Praxen dar: 50,8 Prozent
der Uber alle Fachgruppen Befragten
bewerteten diese negativ.

Auch wenn das Stimmungsbarometer
Jediglich” die gefihlte und nicht die
tatsachliche wirtschaftliche Lage in
den Praxen widerspiegelt: Es herrscht
Sturm in den Praxen! GroB ist der
Zorn Uber Lauterbachs Spargesetzund
die damit verbundene Rickkehr zu
einer faktischen Budgetierung. Unmut
herrschtaber auch Gber die mangeln-
de Wertschatzung des Berufsstandes,
die negativen Auswirkungen der Di-
gitalisierung und die Uberbordende
Blrokratie. Und selbst die Bundes-
korperschaften, die Kassenarztliche
und die Kassenzahnarztliche Bundes-
vereinigung (KBV und KZBV), sind in
Lauterbachs Augen lediglich ,Lobby-
gruppen”, wie er sie unldngst gegen-
Uber der BILD betitelte.

Dabei verkennt er, dass die Vertreter
der gemeinsamen Selbstverwaltung
gesetzlich definierte Aufgaben wahr-
nehmen. Anstatt in der Gesundheits-
versorgung nur einen Kostenfaktor zu
sehen, sollte der Bundesgesundheits-
minister sich bewusst werden, dass
das Gesundheitssystem wesentlich
dazu beitrégt, die Erwerbsféhigkeit
und die Produktivitadt der Bevdlkerung
zu erhalten, damit die Menschen aus
eigener Kraft fur ihren Unterhalt sor-
gen kénnen.

Unbestritten muss das bestehende
Gesundheitssystem Strukturreformen
unterzogen werden. Eine Debatte,
wie die Finanzen der Krankenkassen
dauerhaft stabilisiert werden kén-
nen, ist langst im Gange: mehr Geld
einnehmen, weniger Geld ausgeben
oder das Geld anders verteilen. Die
Vorschldge fir den zahnéarztlichen
Bereich reichen von der Einfihrung
eines praventionsorientierten Fest-
zuschusssystems fir alle BEMA-Teile
bis zu einem kompletten Herausl6-
sen der zahnarztlichen Versorgung
aus dem GKV-Leistungskatalog (Ralf
Hermes, IKK-Innovationskasse). Der
Wirtschaftswissenschaftler Prof. Dr.
Bernd Raffelhischen von der Univer-
sitat Freiburg pladiert indes fur die
Zahlung einer pro Jahr gestaffelten
Selbstbeteiligung bis zu 2.000,- Euro
mit staatlichem Sozialausgleich.

Es bedarfinsbesondere der Riickkehr
zum sogenannten Subsidiaritatsprin-
zip. Die Solidaritat der Versicherten-
gemeinschaft kann und soll nicht voll-
sténdig die Eigenverantwortung und
Selbsthilfe einer Person ersetzen.
Lasten, die von Individuen und klei-
neren Solidargemeinschaften (wie z.
B. Lebens-, Ehepartner und die Fami-
lie) getragen werden kénnen, missen
auch jeweils von diesen Gibernommen
werden. Eine groBere Solidargemein-
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schaft tritt erst dann ein, wenn die klei-
nere Gemeinschaft Uberfordert ist.

Sowohl den Arzten als auch den Ge-
sundheitshandwerkern hat Lauter-
bach in Aussicht gestellt, einige der
vorgetragenen Punkte angehen zu
wollen bzw. die Vorschldge wohlwol-
lend zu prifen. Im zahnéarztlichen Be-
reich hat bereits der am 23. Oktober
2023 vorgelegte Evaluierungsbericht
des BMG zu den Auswirkungen der
Budgetierung gemaB GKV-Finanzsta-
bilisierungsgesetz auf die Parodonti-
tisbehandlung die Weichen gestellt.

Bleiben Sie trotz der Schlechtwetterla-
ge optimistisch! Die KZBV und die KZV
Schleswig-Holstein werden den Druck
solange aufrechterhalten wie ndétig,
um die Politik zum Handeln zu zwin-
gen. Sie werden sich auch weiterhin
dafiir einsetzen, dass die PAR-Behand-
lungsstrecke als PraventionsmafBnah-
me Anerkennung findet und auBerhalb
der Gesamtvergitung honoriert wird.

@tﬁ&&%b MUA ufé

// Dr. Christiane Hennig

2. stellvertretende
Vorstandsvorsitzende

der KZV Schleswig-Holstein

1112023 ZAHNARZTEBLATT


vpeschke
Hervorheben


	Editorial
	Persönlicher Zugang zum Serviceportal der KZV S-H: In Zukunft mit Zwei-Faktor-Authentifizierung!
	Elektronisches Rezept: Aktualisiertes
 Erklärvideo
	„Einfach kann jeder – Schwierige Fälle in der Zahnmedizin“: Zahnärztetag 2024  wieder in Präsenz
	Zahnärzte-Praxis-Panel (ZäPP): Neue Abgabefrist: 31. Januar 2024
	„Apps auf Rezept“: Update für DiGAs im Digital-Gesetz geplant
	Zweitägiger Erfahrungsaustausch: VV-Vorsitzenden-Treffen
in Wangen
	Bitkom-Umfrage: Noch großer Informationsbedarf bei E-Rezept und ePA
	Symptom-Check im Internet: Was die Deutschen „Dr. Google“ fragen
	Health Report 2023: 42 Prozent der Europäer gehen nicht zu Vorsorgeuntersuchungen
	Elektronische Arbeitsunfähigkeitsbescheinigungen: ICD-Klassifikation für 2024 liegt vor
	Kammerversammlung: Neue Zusammensetzung - altegeschlossenheit
	Aus unserem Versorgungswerk: Ergebnis 2022
	Nachruf: Dr. Tycho Jürgensen
	Fortbildung
	Veranstaltungen  des HHI
	Kurspremiere: „Tatort Dental“

	Parlamentarischer Abend der IDH: Die freien Berufe sind wichtiges FUndament
	Recht: Krankmelden und dann Feiern gehen – Kündigung droht
	FVDZ-Hauptversammlung in Lübeck: Ende einer Ära
	Cybersicherheitsbericht der ENISA: Steigende Bedrohungslage im Gesundheitswesen
	31. Schleswig-Holsteinischer Zahnärztetag am 16. März 2024: „Einfach kann jeder“ schwierige Fälle in

